
FID Biodiversitätsforschung

Decheniana
Verhandlungen des Naturhistorischen Vereins der Rheinlande und

Westfalens

Tektogenese und Mineralisation im Rheinischen Schiefergebirge - mit 4
Abbildungen

Grabert, Hellmut

1994

Digitalisiert durch die Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt am Main im
Rahmen des DFG-geförderten Projekts FID Biodiversitätsforschung (BIOfid)

Weitere Informationen
Nähere Informationen zu diesem Werk finden Sie im:
Suchportal der Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt am Main.

Bitte benutzen Sie beim Zitieren des vorliegenden Digitalisats den folgenden persistenten
Identifikator:

urn:nbn:de:hebis:30:4-193436

http://www.ub.uni-frankfurt.de/
https://www.biofid.de/de/
https://hds.hebis.de/ubffm/Record/HEB459349422
http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hebis:30:4-193436


Decheniana (Bonn) 147, 179- 192 (1994)

Tektogenese und Mineralisation im Rheinischen Schiefergebirge

Hellmut Grabert

Mit 4 Abbildungen

(Manuskripteingang : 16. 6. 1993)

1. Einleitung
Das Rheinische Schiefergebirge ist Teil der Mitteleuropäischen Varisziden und wurde am Ende
des Paläozoikums ausgefaltet . Nach der noch immer vorherrschenden Meinung sei im Anschluß
an diese Orogenese auch die Schieferung ausgebildet, seien die Störungen angelegt und sei das
Gebirge auf Gängen mineralisiert worden. Faltung, Störungen und Vererzung gehörten mithin eng
zusammen und wären somit Ausdruck eines in sich abgeschlossenen orogenen, endpaläozoischen
Zyklus . Diese Vorstellung ist jedoch in dieser Eindeutigkeit nicht mehr aufrecht zu erhalten. Junge
tektonische Ereignisse, die nicht mehr in Beziehung zur variszischen Orogenese stehen, haben im
Mesozoikum das Rheinische Schiefergebirge im Verlauf einer Hochwölbung mit einer Zer¬
rungstektonik überzogen, die sich in querverlaufenden Achsendepressionen und Abschiebungen,
mit klaffenden Nordsüd-Störungen und Rotationen von tektonischen Blöcken („Schollenrotation“)
bemerkbar gemacht hat. Dabei wurde auch der weitaus größte Teil der Mineralisation auf diesen
neu gebildeten Zerrstörungen abgesetzt.

Diese junge Tektonik mit ihrer nachfolgenden Mineralisation setzte im späten Mesozoikum ein
und fand ihren Höhepunkt im Zusammenhang mit dem tertiärzeitlichen Vulkanismus ; diese Tek¬
tonik wird als „saxonisch“ bezeichnet (Schaeffer 1983).

2, Faltung und Orogenese
Am Nordrand des Rheinischen Schiefergebirges taucht das variszisch gefaltete Paläozoikum unter
eine Bedeckung von jungen Sedimenten ab. Nun ist das variszische Grundgebirge keineswegs ein
einheitlich gefaltetes , endpaläozoisch entstandenes Gebirge. Schon allein dadurch, daß mehrere
Faltungsphasen angenommen werden mußten, um alle örtlichen Gegebenheiten erklären zu kön¬
nen, wird deutlich, daß die rheinischen Varisziden nicht einem einzigen orogenen, endpaläo¬
zoischen Prozeß unterworfen waren. Stille ( 1924) führte die Gründe an, welche eine Gliederung
der variszischen Orogenese in mehrere Faltungsphasen erforderlich werden ließ. Nach ihm lassen
sich vier Phasen ausscheiden, die später durch weitere ergänzt werden mußten. Es waren dies die
bretonische Phase zwischen dem Oberdevon und dem Unterkarbon, die sudetische Phase zwischen
dem Unterkarbon und dem unteren Oberkarbon, die asturische Phase zwischen dem unteren und
dem oberen Oberkarbon , und die saalische Phase zwischen dem unteren und dem oberen Unter¬
perm.

Weitere Phasen wurden deshalb aufgestellt, weil man manche der in paläozoischen Schichten
eingelagerten Geröllhorizonte als Transgressionssedimente einer vorangegangenen tektonischen
Phase deutete. Es waren dies die „präsideritische“ Rimmert-Phase zwischen dem Unter- und dem
Oberems (Schriel 1936), die Brandenberg-Phase zwischen dem unteren und dem oberen Mittel¬
devon (Givet-Transgression ), und die marsische Phase in der oberdevonischen Dasberg-Stufe
(Mempel 1938, Kronberg et al. I960).

Alle diese Phasen sind jedoch keineswegs auf epirogene oder gar orogene Ereignisse zurückzu¬
führen und sind als sedimentäre Erscheinung in einem unruhigen Schelfgebiet zu deuten.

Dennoch gibt es im Rheinischen Schiefergebirge echte Transgressionen , doch diese nur im Sin¬
ne eines marinen Vorstoßes in einen bisher von einer anderen, hier lakustrinen, Fazies beherrsch¬
ten Ablagerungsraum . Die Givet-Transgression zwischen dem unteren und oberen Mitteldevon ist
seit langem bekannt, macht sich aber nicht durch einen Geröllhorizont bemerkbar , sondern im
Gegenteil durch ein Übergreifen von Schwarzschiefern . Im zentralen Rheinischen Schiefergebir¬
ge, bei Lantenbach an der Agger-Talsperre (Abb. 1), greifen die pelagisch beeinflußten Odershäu¬
ser Schichten (Unter-Givet) über das Stromatoporen-Bioherm mit rheinischen Faunenelementen
über (Jux I960). Aber das ist nur ein kurzfristiges, nicht orogen bedingtes Ereignis, denn schon im
folgenden oberen Givet, in den Wiedenester Schichten, hat die rheinische Fazies ihren alten Abla¬
gerungsraum wieder zurückerobert.
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Abbildung 1. Die G)vet-,,Transgression" pelagischer Schwarzsedimente mit herzynischen Faunenelementen
(Odershäuser Schichten) über dem Bioherm mit rheinischen Faunen (Freilinger Schichten,
Eifel-Stufe) bei Lantenbach an der Agger-Talsperre

Dieses Vorgreifen und Zurückweichen einer Faziesgrenze ist in den Schelfgebieten ebenso
wenig ungewöhnlich , wie die häufigen Schrägschichtungen und Geröllhorizonte , Sie zeigen nur
an, daß im Ablagerungsraum eine gewisse Unruhe in der Sedimentation vorhanden war; der wäh¬
rend der ganzen devonischen Zeit in unterschiedlicher Stärke und zeitlicher Massierung auftreten¬
de Keratophyr-Vulkanismus macht das deutlich.

Sicher sind diese Sedimentationserscheinungen Ausdruck einer epirogenetischen Bewegung in
einem geosynklinalen Ablagerungsraum . Nach den neueren Kenntnissen über die Mechanik der
Plattentektonik kann dies als Fernwirkung eines mal stärkeren, mal schwächeren Aufeinanderwir¬
kens sieh aufeinander zubewegender Lithosphärenplatten angesehen werden.

Damit wäre aber schon die Tendenz in der Tektogenese des Rheinischen Schiefergebirges an¬
gedeutet : die „Faltung“ wandert vom ersten Berührungspunkt zweier Platten bei zunehmender
Energie nach Innen, wobei die weichen Sedimente des vorgelagerten Schelfgebietes zusammenge¬
schoben und gefaltet werden. Die Faltung wandert, und im Rheinischen Schiefergebirge verläuft
dieser Prozeß von Süden nach Norden.

Nun hat es immer Schwierigkeiten gegeben sich vorzustellen, daß alle vorvariszischen Sedimen¬
te an jeder Stelle des paläozoischen Schelfes stets in gleicher Mächtigkeit und in gleicher Ausbil¬
dung vorhanden gewesen sein müßten. Stapelt man- theoretisch- nur die nachsilurisehen Sedimen¬
te bis zum Oberkarbon einmal aufeinander , dann erhält man die kaum vorstellbare Mächtigkeit
von etwa 15.000 m. Solche Überlagerungen hätten aber die altdevonischen, erst recht die ordovi-
zisch-silurischen Gesteine, die so diffizile Fossilien wie Graptolithen aufweisen, in so große Tie¬
fen verbracht, daß sie durch die dort herrschende Temperatur stark metamorphisiert worden wä¬
ren, Da dies aber nicht der Fall ist, können an einer Stelle niemals alle bekannten Sedimente auf¬
einander gestapelt vorhanden gewesen sein. Daraus ist aber zu schließen, daß entweder an einzel¬
nen Stellen viel weniger Sediment aufgebracht worden ist, oder überhaupt nicht sedimentiert
wurde. Das südliche Gebiet war, entsprechend dem postulierten Wandern der Faltung, Festland
und vielleicht auch schon Abtragungsgebiet geworden. Damit können Schüttungen von der Mit¬
teldeutschen Schwelle (Brinkmann 1948) erfolgt sein, und dafür gibt es Hinweise (Meisl &
Ehrenberg 1968 . Grabert & Stadler 1980 ).

Gegen eine starke Tiefenversenkung spricht auch die für solche Sedimente relativ geringe In¬
kohlung. Im allgemeinen weisen die Reflexionswerte , die Informationen über deren Inkohlungs¬
grad und damit über die Wärmebelastung infolge der Tiefenversenkung und/oder durch mcchani-
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sehe Beanspruchung liefern, zwischen 5 und 6 % Rmax (Paprqth & WOLF 1973: Tab. 1) auf,
ganz gleich, ob es sich dabei um Proben aus unter-, mittel- oder oberdevonischen Sedimenten
handelt . Aus der regionalen Verteilung der Inkohlungswerte wird auf unterschiedlich angelegte
und unterschiedlich gefüllte Tröge geringer Ausmessung geschlossen : „Erst nach der Füllung und
teilweise mit Faltung verbundenen Stabilisierung der Tröge fand die ebenfalls schrittweise und
diskret vorgehende Hauptfaltung der Rhenoherzynischen Zone des variscischen Gebirges statt“
(Paproth 1976: 45). Kegel (1950) und W, Schmidt ( 1952) haben diese Tröge wesentlich nach
Mächtigkeitsangaben aufgezeichnet , die Annahme dazwischen liegender Schwellen als „Faltungs¬
kerne“ geht auf H, Schmidt ( 1937) zurück. Waren diese Tröge einmal aufgefüllt, machten sie sich
paläogeographisch und faziell kaum noch bemerkbar , insbesondere traten sie nach ihrer Stabilisie¬
rung nicht etwa als Sedimentlieferanten auf.

Dennoch ist bemerkenswert , daß sich alle devonischen Ablagerungen stark ähneln. Im Grunde
wird nämlich nur eine sich langsam vorschiebende, sich ständig umlagernde Sedimentmasse im
Vorfeld der nach Norden wandernden Orogenfront umgewälzt, bis sie in den Sedimenten zur
Ruhe kommt. Dies ist das Bild einer Flysch-Sedimentation (Wunderlich 1964).

Die Ausbildung der Tröge und deren Auffüllung kommt schon während der höheren Devonzeit
( und der Unterkarbon-Zeit) zur Ruhe und zwar zusammen mit dem Zurückweichen der neriti¬
schen, der „Rheinischen“ Sedimentation im Oberdevon in Richtung auf den im Norden liegenden
Oldred-Kontinent. Diese Stagnation ist jedoch keine eigenständige Phase im Verlauf des „Wan¬
dems der Faltung“. Der Beginn der variszischen Endfaltung im Oberkarbon, der tektonischen
Konsolidierung des Rheinischen Schiefergebirges , ist aus dem sprunghaften Beschleunigen der
Flysch-Sedimentation im höheren Unterkarbon abzulesen (Franke et al. 1978: 202).

Somit ist zu folgern, daß die Bereiche einer frühen Faltung im Süden keine generell abweichen¬
de Intensität später gefalteter Bereiche aufweisen, daß also der Faltenbau z. B. mitteldevonischer
Schichten gegenüber dem von unterkarbonisehen keine prinzipiellen Unterschiede aufweist , daß
es einen allmählichen Übergang von älteren zu jüngeren Faltungsvorgängen gibt: ein kontinuierli¬
ches Wandern der Faltung von Süden nach Norden ist anzunehmen . Dafür gibt es Hinweise auch
durch radiometrische Altersbestimmungen an schwach metamorphen Schichten (Ahrend et al.
1978, 1983). Danach wäre die orogene Überprägung kontinuierlich vom Taunus bis Ruhrgebiet,
also von Süden nach Norden, vorangeschritten.

So neu ist nun die Annahme eines Wandern der Faltung auch nicht. Nach Pilger (1952a: 215)
haben der zentrale und der südliche Teil des Rheinischen Gebirges ihre Hauptfaltung in bretoni-
scher Zeiterfahren , der nördliche (Attendorner Synklinorium bis zum Ruhrgebiet ) jedoch erst in
asturischer ; das Lahn-Dili-Gebiet wäre sudetisch gefaltet . Die Begrenzung dieser zeitlich unter¬
schiedlich gefalteten Gebirgsteile wird durch „Faltensporne“ modifiziert (Pilger 1952c: Abb. 3),
und diese dürften den Hochgebieten zwischen den „Trögen und Vortiefen“ (Paproth 1976) ent¬
sprechen.

3. Störungen
Klüfte, Verwerfungen, Auf- und Abschiebungen meist im Streichen der Faltenstrukturen , sowie
mit Mineralien ausgefüllte Gänge sind „Störungen“ im Gebirge, denn sie durchschlagen die
Schichtlagerung und den Faltenbau. Störungen öffnen die Bewegungsbahnen sowie die Absatzorte
für die aus der Tiefe aufsteigende oder aus dem Nebengestein einwandernde Mineralisation . Stö¬
rungen und Mineralisation gehören daher vielfach zusammen, müssen aber nicht von einer oroge-
nen Faltung abhängig sein.

Das genaue Alter der Störungen und damit auch der Mineralbestand ist nämlich nirgendwo ein¬
deutig nachgewiesen, alle Alterszuweisungen basieren auf indirekten Rückschlüssen. Die Annah¬
me eines variszischen Alters gründete bisher immer auf der Vorstellung, daß die Deformation der
paläozoischen Schichten eben auch mit der variszischen Orogenese ablief, also nach dem Prozeß:
Faltung, Schieferung und Klüftung, Störungen, Mineralisation . Nun sind aber bestimmte, vielfach
mineralisierte Störungen nicht in Einklang mit der endpaläozoischen Orogenese des Rheinischen
Schiefergebirges zu bringen. Gerade die großen, langanhaltenden und tiefgreifenden Nordsüd-
Störungen, die oft in Achsenrampen übergehen und dann als synthetische Abschiebungen in Er¬
scheinung treten, begleiten die ebenfalls Nordsüd angelegten Depressionen, wie die Eifeier Nord¬
süd-Zone und die Bergische Muldenzone . Diese Nordsüd-Elemente sind aber Ausdruck einer
Weitungstektonik , bei der in bestimmten Zonen die Kruste eingesunken ist; das kann nur durch
Überdehnung bei einer Hochwölbung entstehen. Eine solche Hochwölbung erfolgte jedoch nicht
bei der variszischen Gebirgsbildung . Hier herrschte eindeutig eine einengende,raumverkürzende
Tektonik vor. Es muß daher für die platzgreifende, raumschaffende Dehnungstektonik der vorwie-
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gend Nordsüd gerichteten Elemente ein anderer, späterer Prozeß angenommen werden. Eine sol¬
che Tektonik herrschte jedoch im Mesozoikum vor, wo eine als saxonisch bezeichnete Deh¬
nungstektonik normal ist. Den Muldenzonen und den Nordsüd-Störungen des Rheinischen Schie¬
fergebirges wird daher ebenfalls ein saxonisches Alter zugestanden, und damit wäre der größte
Teil der Mineralisation und Vererzung saxonisch.

Die Eifeier Nordsüd - Zone (Schenk 1937) stellt sich als eine große Achsende¬
pression dar, in der, mit variszischem Streichen, Mitteldevon-Mulden eingesenkt sind. Das beid¬
seits dieser Muldenzone ausstreichende Unterdevon taucht mit oft recht steilem Achsengefälle
unter diese Zone ab.

Ähnlich ist die Bergische Muldenzone (Abb . 2) aufgebaut (Grabert 1983). Zu ihr
gehört die Lüdenscheider und die Gummersbacher (bzw. Attendorner) Mulde, die Wiehler und die
Waldbröler bzw. Ruppichterother Mulde. In dieser Muldenzone sind die zwischengeschalteten
Sättel breiter und daher markanter,werden aber dennoch oft an streichenden Störungen unterdrückt
oder in Schuppensättel aufgelöst (Breddin 1966). Auch an dieser Muldenzone tauchen die Fal¬
tenachsen des beidseits aus streichenden Unterdevons unter sie ab, teilweise mit einem ebenso
starken Achsengefälle wie in der Eifeier Nordsüd-Zone. Achsenrampen , die in synthetische Ab¬
schiebungen übergehen, sind häufig („Denklinger Achsenflexur“).

Diese beiden Depressionen im variszischen Grundgebirge sind nachvariszisch entstanden und
werden, wie schon erwähnt, der saxonischen Tektonik zugerechnet . Eine zeitliche, wie entste¬
hungsmäßig ähnliche Beziehung wird zusätzlich zum ebenfalls jungen Mittelmeer-Oslo- und zum
Niederrhein-Nordsee-Grabensystem (Illies 1970) gesehen.

Der Niederrhein - Nordsee - Graben  teilt das mitteleuropäische Variszikum in
einen linksrheinischen Teil mit der Eifel und dem Hohen Venn, und in einen rechtsrheinischen
Teil mit dem Bergischen, dem Sauer- und dem Siegerland. Diskrepanzen zwischen den in beiden
Teilen enthaltenen Faltenstrukturen hat schon Hesemann (1971) aufgezeichnet . Die Niederrheini¬
sche Bucht, der Südteil des Niederrhein-Nordsee-Grabensystems, ist seismotektonisch sehr aktiv
(Ahorner 1970, 1975).Derzeit werden jedoch in diesem Streßfeld keine Norsüd verlaufende
Störungen bevorzugt, sondern mehr Südwest verlaufende . So trennt sich der Westrhein-Gallische
Block in dieser Richtung vom Nordrhein-Niedersachsen-Block (Ahorner 1967) auf einer fast
Westost verlaufenden Scherzone, der Brabanter Störung, auf der z, B. das jüngste der großen
rheinischen Erdbeben, das von Roermond am 13. 4. 1992 ablief (Pelzing 1992).

Durch diese Erdbeben, sowie auch durch den jungen , tertiär- und quartärzeitlichen Vulkanismus
(Siebengebirge, Rodderberg, Neuwieder Becken, Laacher See, die Maare der Osteifel, u. dgl.)
erweist sich zwar das Niederrhein-Nordsee-Grabensystem als ein sehr junges tektonisches Ele¬
ment, doch ist seine Anlage anscheinend schon recht alt, vermutlich sogar kurz nach der variszi¬
schen Konsolidierung des Rheinischen Schiefergebirges angelegt . Damals, im Perm, stand im
Norden das Skandinavische Nordmeer , aus dem sich nach Süden die Senkungszone der Mitteleu¬
ropäischen Senke (Schlimm & Thiermann in: Alberts et al. 1988) entwickelte .In dieser Senke
wurden bis 1.500 m mächtige Tone und Evaporite abgelagert . Bei dem damals vorherrschenden
trockenen und heißen Klima kam es zu Salzsümpfen und -seen, die im Oberperm („Zechstein“) zu
den beträchtlichen Salzlagerstätten der „Niederrheinischen Salzpfanne“ führten.

Örtlich, insbesondere an seinem Nordende in der heutigen Nordsee , wurde die Grabenbildung
durch einen permischen Vulkanismus begleitet , wie er durch die Erdöl-Bohrungen im Nordsee-
Graben bekannt geworden ist. Auch der Oslo-Graben ist durch einen permischen Vulkanismus
ausgezeichnet (Holtendahl & Dons 1966).

Damit zeichnen sich in der Rheinischen Masse drei unterschiedliche , jedoch auch stark über¬
einstimmende Nordsüd-Senkungszonen ab, die nachvariszisch sind. Es sind dies:
- die Eifeier Nordsüd-Zone; eine weitgehend sich an Achsenrampen heraushebende Aufreihung

mitteldevonischer Kalkmulden. Ihr Alter ist mindestens post-triadisch.
- Die Bergische Muldenzone ebenfalls mit Achsenflexuren , diese aber auch vielfach übergehend

in synthetische Störungen an kompliziert gebauten Abschnitten aus Horsten und Gräben. Auf¬
fallend ist ihre Begleitung durch langaushaltende Nordsüd-Störungen. Ihr Alter wird als saxo¬
nisch aufgefaßt.

- Die Niederrheinische Bucht, ein tektonisches Senkungsfeld mit marinen Ingressionen im Oligo-
zän und Miozän, sich fächerförmig an Längsstörungen öffnend, infolge späterer, heute noch an¬
dauernder Südwest-Drift des Westrhein-Gallischen Blocks.
Alle drei Senkungszonen werden von einem jungen Vulkanismus begleitet , der seinen Höhe¬

punkt in der mittleren Tertiärzeit , vorwiegend im Miozän hatte.
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Abbildung 2, Die Bergische Muldenzone im rechtsrheinischen Schiefergebirge
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4. Die Hebung der Rheinischen Masse
Es wurde bisher versucht deutlich zu machen, daß alle als saxonisch bezeichneten Erscheinungen
auf platzschaffende , zerrende und weitende tektonische Prozesse zurückzuführen seien, daß also
Plutonismus (s, weiter unten) und Vulkanismus (Basalt-Förderung) mit Hydrothermen , „Lateral¬
sekretion“ (Breddin 1935) sowie Gangspaltenbildung und -füllung sowie spätere Zerblockung des
Gebirges u. dgl. eher einer Hochwölbung oder Beulung, einem „Plateau Uplift“ (Fuchs et al.
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1983) zugerechnet werden kann, als einem einengenden, orogenen Faltungsprozeß. Ursache dieser
Hochwölbung dürfte ein Manteldiapir sein, dem Plutone (Krefelder und Lippstädter Gewölbe,
Bramscher Massiv) zugeordnet werden, die durch die alpidische Orogenese ausgelöst worden ist
(Illies in: Fuchs et al. 1983 ).

Die Hebung des Rheinischen Gebirges kann aus den Höhenlagen der quartären Terrassen- und
Verebnungsflächen (Nicke 1981, 1983) abgelesen werden, noch dazu, wenn man sie in Beziehung
setzt zur sicher datierten Auflagerungsfläche der tertiärzeitlichen Peneplain, auf der miozäne
Sedimente und Vulkanite aufgesetzt sind.

Am Nordrande des Hohen Westerwaldes liegt diese Peneplain bei + 460 m NN und steigt dort
in Richtung auf das Siegerland hin auf + 480 m NN (Bereich der TK 25 Betzdorf 5213 und Freu¬
denberg 5113). Doch schon im nördlichen Blattgebiet der TK 25 Freudenberg liegen bei dieser
Höhenlage schon die jungen Verebnungsflächen des Asdorf-Baches (+ 460 m NN). Dort steigt
eine altpleistozäne Fläche von + 390 m NN im Bereich der TK 25 Kreuztal (5013) auf + 410 m
NN. Diese Fläche weist im Gebiet der TK 25 Drolshagen (4912) und Herscheid (4812) schon
Höhen von + 440 m NN auf und steigt dann sehr rasch his zum Fuße des Ebbe-Gebirges auf
+ 460 m NN (bis? + 480 m NN). Die höchste Erhebung dieses zentralen Teiles des Rheinischen
Schiefergebirges , die Nordhelle mit + 663 m NN des Ebbe-Gebirges, weist aber keinerlei Reste
einer quartären Terrassierung , einer tertiärzeitlichen Verebnung oder gar eine in anderen Gebieten
recht häufige tertiärzeitliche Roterde-Bildung auf.

Da im Hohen Westerwald der als miozän datierte Basalt einer älteren Peneplain und/oder mio-
zänen (Chatt) Sanden und Tonen bei + 460 m NN aufliegt, im Ebbe-Gebirge aber mit immerhin
mehr als + 600 m NN (Nordhelle : + 663 m NN) kein Anzeichen jedweder tertiärzeitlichen Beein¬
flussung zu erkennen ist, muß sich dieser zentrale Teil des Gebirges seit dem Miozän um minde¬
stens 250 m gehoben haben. Daraus ergibt sich, datiert man die Basalt-Förderung um ca. 20 Mio.
Jahre (Lippolt in: FUCHS et al. 1983), ein Hebungsbetrag von mehr als 1 cm pro Jahrtausend.
Ähnliche Beträge (ca. 1,5 cm/1 000 Jahre) werden aus dem Hohen Venn berichtet (Fuchs et al.
1983 : 407).

Der miozäne Basalt-Vulkanismus scheint mit dem „morphogenetischen Umbruch“ (Birken¬
hauer 1970 , Gramsch 1978 ) einherzugehen , an dem eine neue , anders verlaufende Entwässerung
eingeleitet wurde. Sie ist wohl mit der verstärkten Hebung des Gebirges ursächlich und zeitgleich.
Der pliozäne Basalt-Vulkanismus vor knapp 10 Mio. Jahren (Lippolt in: Fuchs et al. 1983) kann
dann mit einer weiteren verstärkten Hebung des Gebirges in Beziehung gesetzt werden, die für das
anschließende starke Einschneiden der Täler verantwortlich gemacht werden kann, verstärkt durch
das um ca. 100 m tiefer liegende marine Vorflutniveau durch die Festlegung von Eis im Hoch¬
glazial.

5. Mineralisation
Die Migration mineralisierter Wässer und/oder Thermen kann nur auf Wegen und Bahnen erfol¬
gen, welche Tektonik geschaffen hat. Der Absatz gelöster Mineralstoffe, also auch Erze, bedarf
dafür dann aber größerer und klaffender Elemente . Diese zu schaffen, ist die einengende Tektonik
der Faltung nicht in der Lage, das Aufreißen größerer Störungen ist eher bei Prozessen mit aufwei¬
tenden, zerrenden Bewegungen zu erwarten. So ist der variszische Faltenbau das Ergebnis der
raum verkürzenden Orogenese am Ende des Paläozoikums . Diese einengende Tektonik war jedoch
nicht in der Lage, die großen und klaffenden Spalten und Mineralgänge zu schaffen, die heute den
Eisenspat und die Buntmetallerze tragen. Zerrspalten hingegen sind viel eher bei einer Hochwöl¬
bung („Beulung“) und der daraus resultierenden Zerblockung eines Gebirges („Bruchfaltentek¬
tonik“) zu erwarten, und das war erst bei einer neuen, ganz anders strukturierten Tektonik der Fall.

Natürlich treten auch bei orogenen Faltungsvorgängen als Ausgleichbewegungen („Hochlän¬
gung“) sich öffnende Spalten auf, die auch vererzen können, doch diese sind kleinmaßstäblich,
wenig aushaltend und erreichen niemals die Öffnungsweiten der großen Gangspalten . Diese kön¬
nen, wie bei den Siegerländer Eisenspatgängen mehrere Dekameter betragen. Die Gangspalten
sind somit wesentlich später als die orogene Konsolidierung angelegt worden. Und daraus wäre
ebenfalls auf ein „saxonisches“ Alter vieler, wenn nicht der meisten Erzgang-Füllungen zu schlie¬
ßen (SCHAEFFER 1983, 1986).

Im rechtsrheinischen Gebirge fällt eine Häufung von Buntmetall- Erzgängen besonders in zwei
Regionen auf: im westlichen Teil, also im Bergischen Land mit den Revieren Bensberg und Vel¬
bert (Buschendorf et al. 1951, 1957, Hesemann 1978, Lehmann & Pietzner 1970, Schriel
1952), und im östlichen Teil mit dem Siegerland um Olpe, Müsen, dem nördlichen Sauerland und
dem Westerwald (Fenchel et al. 1985); das Zwischengebiet ist erzarm bis erzfrei (Hoffmann
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1952, Scherp & Stadler 1973). Die Erzgänge sitzen meist in den karbonatarmen unterdevoni¬
schen Sedimentgesteinen auf (Degens 1955), in den karbonatreichen mitteldevonischen Schichten
der Bergischen Muldenzonen sind sie selten (Lehmann 1965). Wieweit der Karbonatgehalt des
Nebengesteins bei der Mineralparagenese eine Rolle spielt oder ob auch das unterlagernde Unter¬
devon der Bergischen Muldenzonen erzfrei ist, kann heute noch nicht angegeben werden. Es sei
nur daran erinnert , daß auch einige recht bedeutende Erzreviere in diesem als erzarm bis erzfrei
apostrophierten Gebiet auftreten, wie die Buntmetall-Vorkommen der Grube Cecilie bei Hülsen¬
busch (TK 25 Gummersbach ) es zeigen.

Besonders auffällig ist nun die Häufigkeit der Eisenspat-Gänge im östlichen Teil des Rheini¬
schen Schiefergebirges , insbesondere im südlichen Siegerland an der Grenze zum Westerwald;
dort ist es daher auch zu einer Konzentration Eisenerz abbauender Gruben, sowie eisenverarbei¬
tender Industrien gekommen. Im westlichen Teil des Gebirges jedoch , also im Gebiet um Bens-
berg und Velbert, tritt die Eisenspat-Füllung ebenso zurück, und verliert sich im Norden des Sie¬
gerlandes sowie im Ruhrgebiet dann fast vollständig. Auffällig breite und dadurch ergiebige Spa¬
teisengänge sind hingegen nur in der Nähe der tertiärzeitlichen Basalt-Vorkommen des Wester¬
waldes zu verzeichnen und diese Beobachtung verdient daher eine besondere Aufmerksamkeit.
Denn Basaltförderung und Füllung großer und breiter Gangspalten mit Eisenspat werden in einem
engen Zusammenhang gesehen und letztendlich einer nach-variszischen, „saxonisehen“ Bruchfal¬
tenbildung mit Zerrungstektonik zugeordnet.

Im Süden des Siegerländer Schuppensattel bilden die Siegener Schichten eine nur wenig gefal¬
tete, wenn auch bis in die Ems-Schichten hinein {Burbacher Schuppensattel : Pötter 1958) anhal¬
tende, weitgespannte Flanke (Grabert 1954, Pilger 1952a, b). In dieser Schuppenzone liegt
zwischen Biersdorf und Herdorf der Nordsüd verlaufende Eisenspat-Gang des „Florz-Füsseberger
Gangzuges“ (Fenchel et al. 1985: 286), der mit über 20 m reiner Eisenspat-Mächtigkeit zu den
größten Spateisengängen des Siegerlandes zahlt ; er setzt im Süden nur wenige Zehnermeter vom
nächsten Basaltvorkommen ein. Dieser Gangzug ist durch eine Kupfererz-Kluft, die ihn auf der
16. Sohle um ca. 15 m rechtsbündig versetzt (Abb. 4), besonders ausgezeichnet, worüber schon
mehrfach berichtet wurde {Fenchel et al. 1985).

6. Die Gangerze des Siegerlandes
Über das Alter und die Entstehung der Siegerländer Eisenspatgänge ist schon immer und auch
sehr früh diskutiert worden. Die alte, aus dem Bergbau des Harzes oder des Erzgebirges stammen¬
de Auffassung, Gangbildung und -füllung müsse auf einen erzliefernden Pluton im Gefolge der
variszischen Gebirgsbildung bezogen werden, befriedigt im Rheinischen Gebirge keineswegs ; ein
Granitpluton wie im Harz ist im Siegerland nicht vorhanden.

Schon Breddin {1935: 828) hatte beobachtet, „daß der Eisenspat als Gangart lediglich auf die
Gebiete der unterdevonischen Schichten beschränkt ist, während alle Gänge, die in mitteldevoni¬
schen und jüngeren Gesteinen aufsitzen, statt dessen Kalkspat als Gangart führen“. Daraus leitet er
den Eisenspat-Gehalt aus dem Nebengestein her und nahm einen Prozeß der „Lateralsekretion“ an.
Danach wäre dieser Eisenspat aus dem unterdevonischen Nebengestein während einer von ihm
angenommenen „Druckschieferphase “ durch „ausgepreßtes“ Wasser herausgelöst und in die auf-
gerissenen Gangspalten eingebracht worden. Breddin stellte indes die enge Beziehung zwischen
Faltung und Gangfüllung nicht infrage. Bei der Buntmetall-Vererzung hingegen gab es schon früh
manche Zweifel an der Einaktigkeit von Faltung und Vererzung.

Schon relativ früh war nämlich erkannt worden, daß die Mineralisation der Buntmetalle nicht
einaktig, sondern in zeitlich nacheinander liegenden Schritten erfolgt ist; man sprach daher von
Vererzungs-Generationen (z.B. Lehmann & Pietzner 197Ü: Abb. 7). Man ging sogar schon
soweit, der auf Klüften die gangförmige Buntmetall-Vererzung durchschlagenden jüngeren Baryt-
Mineralisation ein tertiärzeitliches Alter zuzuschreiben (Müller & Scherp 1967). Die u. a. Fluor
und Lithium führende Sekundärmineralisation (vgl. weiter unten) gehört wohl ebenso hierher. Daß
es nämlich eine eindeutig postvariszische Vererzung im Rheinischen Schiefergebirge gibt, bewei¬
sen die Bleiglanz- und Zinkblende führenden Lagerstätten am Eifel-Nordrande bei Mechernich
und Maubach (hierzu Schalich et al. 1986). Zwar blieb es bis heute offen, ob es sich bei dieser
Vererzung um eine syngenetisch-sedimentäre oder um eine epigenetisch-hydrothermale Bildung
handelt (Grabert in: Ribbert 1985: 82), doch sprechen die Umwandlungsvorgänge , die zu einer
Umkristallisation der Buntmetallerze führten, für eine sekundäre hydrothermale Beeinflussung.
Damit ist aber die Genese der Ausgangsvererzung noch nicht geklärt.

Mit Hinweis auf eine Primär- und/oder Sekundär-Mineralisation im Buntsandstein der Nordeifel
kann aber noch nicht das Alter der Siegerländer Eisenspat-Vererzung festgelegt werden. Hier
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Abbildung 3. Die stark erodierte Basaltdecke des Hohen Westerwaldes und die Burbacher Schuppenzone
zwischen Betzdorf/Sieg und Friedewald/Westerwald . Zwischen Biersdorf und Herdorf liegt
der Florz-Füsseberger Gangzug mit (von Süden nach Norden) den Gruben Glaskopf (Nr. 1),
FÜsseberg (Nr. 2), Friedrich Wilhelm (Nr. 3) und San Fernando (Nr. 5). Der umrahmte Aus¬
schnitt bei Nr. 4 (Friedrich Wilhelm) gibt die Lage der Abb. 4 an.
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bedarf es anderer Ausschließungsschritte . Man geht daher von der Beobachtung aus, daß ältere,
meist Eisenspat führende Erzgänge von jüngeren , vielfach Buntmetallerze führenden Gängen
durchschlagen wurden. Besonders auffällig und auch bergbaulich erschlossen ist die junge
„Quarz-Kupferkies-Phase“ (Fenchel et al. 1985: 104) im Siegerland.

Auf der 16. Sohle (= - 506 m NN) der Grube „Friedrich Wilhelm“ des Florz-Füsseberger Gang¬
zuges (Abb. 4) wurde am Querschlag 6 eine mit ca. 120° streichende NW/SE-Kluft angeschnitten,
die mit Kupferkies (CuFeSi ) ausgefüllt war. Ein Gehalt an Cubanit (CuFe2S3) im Kupferkies läßt
auf eine stärkere thermische Beanspruchung schließen. Die Cubanit-Entmischung geht, wie
Borchert (1934 ) experimentell ermittelte , bei Temperaturen um 235 °C vor sich , so daß während
der Quarz-Kupferkies-Phase Temperaturen um 300 °C erreicht sein mußten (Fenchel et al. 1985:
105).

Nach Hüttenhain (1962) ist diese Erzphase die früheste der nachvariszischen Metallogenese.
Sie ist im Siegerland aber nur auf das Gebiet des Daade-Baches ganz im Süden an der Grenze zum
Westerwald beschränkt und ist bei Schutzbach, Niederdreisbach, Biersdorf und Daaden im
18.Jahrhundert in vielen kleinen Gruben abgebaut worden. Diese Vorkommen liegen jedoch nur
wenige hundert Meter nördlich der zusammenhängenden Basaltdecke des Hohen Westerwaldes
(Abb. 3), wodurch sich wenigstens eine enge räumliche Beziehung darstellt. Auch die Kupfererz-
Kluft auf der 16. Sohle ist dem Basaltvorkommen der Mahlscheid und des Hohenseelbachkopf
(südlich Herdorf) nicht fern. Aus dieser räumlichen Nähe kann nun auch auf eine enge genetische
Beziehung der relativ hoch temperierten Kupferkies-Vererzung zum Basalt-Vulkanismus abgelei¬
tet werden.

Noch zwei weitere Mineralparagenesen schließen sich im Siegerländer Erzdistrikt an: eine
Quarz-Ankerit- und eine Antimon-Phase (Fenchel et al. 1985: Abb. 18). Geht man von der engen
Beziehung Basalt-Vorkommen und Vererzung aus, dann könnte diese ganz junge Vererzungs¬
phase mit der pliozänen Nachläuferphase des Vulkanismus zeitlich gleichgesetzt werden. Nach
Lippolt ( 1983 : Abb . 2) liegt die Hauptphase des tertiärzeitlichen Basalt -Vulkanismus , im oberen
Oligozän beginnend , im Miozän, die von einer Nachläuferphase im Pliozän gefogt wird; auf diese
letztere Phase hat schon Ahrens (1941) verwiesen.

Folgt man diesen Gedanken, dann wäre damit ein Hinweis auf das relative Alter der Eisenspat¬
gänge gegeben. Aus den geologischen Aufnahmen auf der 16. Sohle der Grube „Friedrich Wil¬
helm“ (Abb. 4) kann zwar der relative Ablauf des tektogenetischen Geschehens abgelesen werden,
nicht jedoch das absolute Alter. Danach wäre folgender Ablauf aufzuzeichnen:

Zuerst erfolgte die variszische Faltung des Gebirges mit dem generellen Schichtenstreichen um
60° und steilem Einfallen nach SE (um 60°); Spezialfalten sind selten.

Dann bildeten sich die langaushaltenden Gangspalten mit Nordsüd-Streichen aus, die mit Ei¬
senspat gefüllt wurden.

Anschließend wurde der Eisenspat durch eine Lamellierung und „Schieferung“ überprägt.
Schließlich wurde der Eisenspat durch kleindimensionierte SW/NE-Störungen zerlegt. Diese

laufen meist parallel zu großen Störungssystemen vom Typ der Mahlscheid (mit über 120 m
rechtbündigem Seitenversatz ; vgl. Abb. 4 sowie Taf. 23 aus Fenchel et al. 1985, dort ganz im
Süden am Querschlag 9, was in der Abb. 4 nicht eingezeichnet ist).

Zum Schluß erfolgte eine erneute Vererzung, diesmal durch Kupferkies, auf einem NW/SE ge¬
richteten Spaltensystem, was als Ausdruck einer erneuten tektonischen Überprägung und Minera¬
lisation anzusehen ist. Wie diese jüngste Vererzung aber zum tertiärzeitlichen Basalt-Vulkanismus
in Beziehung stehen könnte, wäre aus dem „Diabas“ der Grube „Glaskopf 4 bei Biersdorf abzule¬
sen; er durchschlägt den Eisenspatgang des Füsseberger Gangzuges und hat diesen am Kontakt zu
Magnetit umgewandelt . Dieses nur in der Grube aufgeschlossene Vorkommen ist leider nicht
mehr zugänglich.

Dieser Vulkanit der Grube „Glaskopf 4 wird von Hentschel (in Fenchel et al. 1985) noch als
„kleinkörniger Intrusivdiabas“ beschrieben und von ihm als ein Äquivalent des unterkarbonisehen
Deckdiabases aus dem Lahn-Dill-Gebiet gedeutet. Wäre diese Annahme unzweideutig , dann wäre
dieser Vulkanit paläozoisch und alle vorangegangenen Ereignisse, insbesondere die der Minerali¬
sation, wären älter, also ebenfalls paläozoisch. An dieser Deutung bestehen jedoch erhebliche
Zweifel.

Hentschel macht zwar deutlich : der „Diabas der Grube Füsseberg ist ein kleinkörniger lntru-
sivdiabas des Unterkarbon “, doch fährt er einschränkend fort, daß bei dem Füsseberg-Diabas (die
Grube „Glaskopf 4 liegt auf der südlichen Seite der Verbundgrube „Füsseberg“ bei Biersdorf) „als
sehr selten auftretende Mineralkomponente ein einsprenglingsartiger Feldspat festgestellt wurde“.
In den Gesteinen der Unterkarbon -Phase des Lahn-Dill-Magmatismus gibt es erfahrungsgemäß
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Abbildung 4. Spezialkartierung auf der 16. Sohle der Grube „Friedrich Wilhelm“ des Florz-Füsseberger
Gangzuges nördlich Biersdorf

außer Olivin überhaupt keine silikatisehen Einsprenglinge . „Man muß dies", so fährt er fort,
„allenfalls für den Füsseberg-Diabas hinnehmen als einen Ausnahmefall , der mit der Lage des
Gesteins außerhalb des geologischen Milieus des Lahn-Dill-Gebietes zu erklären ist“ (Hentschel
in: Fenchel et al. 1985: 41).

Mit dieser Einschränkung besteht aber auch die Möglichkeit, diesen „kleinkörnigen Intrusivdia-
bas“ der Grube „Glaskopf“ als eine besondere Varietät des tertiärzeitlichen Basalt-Vulkanismus
des benachbarten Westerwaldes zu deuten. Die Westerwald-Basalte führen nämlich im Gegensatz
zu den paläozoischen Diabasen reichlich Silikat-Einsprenglinge (Lippoet 1983), und da das nach-
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ste Basalt-Vorkommen an der Grube „Glaskopf 1 kaum mehr als hundert Meter entfernt ist (vgl.
Abb. 4), ist die Annahme eines miozänen Alters des durchschlagenden Vulkanites statt eines
unterkarbonischen Diabases keineswegs auszuschließen . Wäre nun dieser Glaskopf-Vulkanit kein
Diabas mit einem unterkarbonischen Alter, sondern ein Basalt-Abkömmling des jungen miozänen
Westerwald-Vorkommens, dann müssen auch die Spateisensteingänge sowie die sie durchschla¬
gende Buntmetall-Vererzung nicht endvariszischen Alters sein, sondern könnten jünger sein, eben
„saxonisch“, und hätten damit keine Beziehung zur variszischen Orogenese . Schließlich ist noch
der Hinweis zu beachten, daß die „saxonische“ Zeit nicht nur reich an basaltischen Vulkaniten,
sondern auch durch weitere, diesmal platonische Störkörper ausgezeichnet ist.

Hinweise auf solche Störkörper , die im paläozoischen Grundgebirge in großer Tiefe stecken¬
geblieben sind, gibt es aus dem nördlichen Sauerland und aus dem mesozoischen Vorfeld des
Rheinlandes, Westfalens und Niedersachsens. Derartige mit paläozoischem Alter sind hingegen
nicht bekannt (Bosum et al. 1971). So sind am Nordrande des Rheinischen Gebirges geologische
Störkörper aufgespürt worden, die als steckengebliebene Intrusionen gedeutet werden:

Im Krefelder Gewölbe wird aus den magnetischen Anomalien und den auf Querstörungen des
Steinkohlegebirges aufsitzenden Alkali-Basalten auf einen großen basischen Pluton geschlossen
(Buntebarth et al. 1982).

Das Lippstädter Gewölbe ist auf eine post-asturische Intrusion zurückzuführen (Clausen  et al.
1982).

Schließlich ist im Norden des Rheinischen Schiefergebirges ein größerer, wohl granitischer
Störkörper in nachvariszischen Sedimenten steckengeblieben . Das Bramscher Massiv (Bunte¬
barth & R. Teichmüller 1979) hat so viel Wärme abgegeben, daß die unterkretazische Weal-
den-Kohle einen hohen Inkohlungsgrad aufweist.

Ungeklärt ist und bleibt noch die Herkunft leichter Elemente wie Lithium und Fluor in Um¬
wandlungsmineralien ; darauf wurde schon hingewiesen. Lithium ist im Mangan-Hydroxid Lithio-
phorit (Al, Li) (OH >2 MnCh in Huterzen Eisenspat führender Gänge in Elsenroth bei Wiehl
(Grabert et al. 1969), sowie mit Dickit (AUfOHRSUOio) zusammen als Mineralneubildung in
einer jungen und gangförmigen Silifizierungszone der „Dicken Steine“ bei Nümbrecht (Grabert
& Grünhagen 1971) nachgewiesen worden. Nach einer mündlichen Mitteilung des inzwischen
verstorbenen Kollegen Dr. Stadler treten Lithium-haltige Sekundärmineralien auch im Verbrei¬
tungsgebiet des Basaltes im Hohen Westerwald bei Elkenroth auf. Relativ hohe Lithium-Werte
von einigen Milligramm pro Liter sind auch in Thermalwässern von Belecke im nördlichen Sauer¬
land bekannt geworden (Fricke 1967). Fluor tritt in Flußspat führenden Gängen des mitteldevoni¬
schen Kalksteins von Linde auf (Grabert & Pietzner 1970), und ist auch aus der „Caspari“-
Zeche bei Arnsberg im nördlichen Sauerland bekannt geworden.

Die Zufuhr dieser leichten Elemente kann durch Thermen oder Exhalationen aus einem tief
gelegenen Magmenreservoir erfolgt sein, für die ein junger basaltischer Vulkanismus infrage
kommt. Von der Erosion angeschnittene , nur als Förderkanäle noch vorhandene Basaltvorkommen
sind vereinzelt, jedoch signifikant über das ganze Rheinische Schiefergebirge verstreut. Aber nicht
nur solche Basaltschlote sind vorhanden, sondern auch tiefreichende Zersatzzonen , die nur als
Durchgasungswege oder Aufstiegsbahnen von Hydrothermen gedeutet werden können. Damit ist
aber schon eine enge Beziehung zum jungen Vulkanismus angedeutet. Sie gehen nämlich mit
einem tiefreichenden Zersatz des paläozoischen Nebengesteins einher. Dieses Gestein ist dann in
einen hellgrauen Ton umgewandelt , der vorwiegend aus Kaolin, Illit und Serizit besteht, jedoch
nicht das Verwitterungsmineral Montmorillonit enthält. Dieser intensive Zersatz des Gebirges ist
nur durch aufsteigende Thermen zu erklären, nicht aber durch eine klimatisch bedingte Verwitte¬
rung während der Tertiärzeit . Diese Zonen reichen nämlich sehr tief; so steht eine Bohrung auf
Wasser bei Ägidienberg im Siebengebirge über 90 m in einer solchen Zersatzzone , die sie nicht
durchteufen konnte (Grabert 1962). Auch der tiefreichende Zersatz bei Elsenroth bei Wiehl
wurde mit über 40 m nicht durch eine Bohrung durchteuft (Grabert et al. 1969); hier wurde, wie
schon oben erwähnt , das Sekundärmineral Lithiophorit nachgewiesen.

Es fragt sich nun doch, ob nicht noch „Restwärme" einer möglichen thermischen Beeinflussung
des Gebirges nachzuweisen wäre. Tatsächlich konnte eine stärkere Wärme-Anomalie innerhalb
der normalen Erdwärmestromdichte im Zentrum der Bergisehen Muldenzone festgestellt werden.
Bei Helpenstell im Talmäanderbogen von Dattenfeld (Grabert 1975) ist eine solche Anomalie
vorhanden (Grabert 1981), deren Wert für die Wärmestromdichte von 104 ± 17 mW/m2 (Beck
1977) um 14 % höher als normal ist.

Es sei daher die These aufgestellt, daß der größte Teil der Mineralisation im Rheinischen Schie¬
fergebirge in einem engen Zusammenhang mit dem starken tertiärzeitlichen Vulkanismus steht.
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Da die Metallogenese Nordsüd gerichtete tektonische Elemente, die langaushaltenden Nordsüd-
Störungen wie die Siegerländer Eisenspatgänge bevorzugen , diese aber zu den Muldenzonen in
Beziehung stehen, ist die Annahme, jene tektonischen Elemente wären „saxonisch“, also weit
postvariszisch, angelegt, berechtigt . Nur die raumverkürzende Faltung des Rheinischen Variszi-
kums ist endpaläozoisch . Aber auch diese ist nicht in einem einzigen Faltungsakt erfolgt, sondern
schrittweise. Die Faltung wanderte, entsprechend dem Bild zweier sich berührender und aufeinan¬
der zubewegender Lithosphärenplatten , von Süden nach Norden, Die platzschaffende Wei¬
tungstektonik im Gefolge einer Hochwölbung, „Plateau Uplift“, ist wesentlich jünger und steht zur
jungen saxonischen Tektonik in ebenso enger Beziehung wie zum Vulkanismus der Tertiärzeit.

7. Zusammenfassung
Im Rheinischen Schiefergebirge wird ein Wandern der Faltung von Süden nach Norden ange¬
nommen. Die relativ niedrigen Inkohlungswerte organischer Einschlüsse in den devonischen
Sedimentgesteinen lassen die Annahme einer starken Tiefenversenkung nicht zu. Im Süden des
Rheinischen Schiefergebirges tritt die Faltung und die Konsolidierung des Gebirges, ausgehend
von der Mitteldeutschen Schwelle, früher als im Norden ein. Die bisher vielfach angenommenen
Frühphasen der variszischen Orogenese, die „präsideritische“, die marsische, bretonische , sudeti-
sche Phase dokumentieren nur das „Wandern der Faltung“ von Süden nach Norden.

Im variszischen Bauplan sind die langaushaltenden, tiefreichenden Nordsüd gerichteten Ele¬
mente fremd. Sie treten vorzugsweise als synthetische Dehnungsfugen auf und gehen oft in Ach¬
senrampen über. Sie begleiten die großen Senkungsbereiche , die sich als Muldendepressionen
kenntlich machen, wie die Eifeier und die Bergische Senkungszone . Zu diesen Bereichen wird
auch die Niederrheinische Bucht gestellt, die ähnliche Störungen aufweist, doch in junger , nach-
„saxonischer“ Zeit durch die rezente Südwest-„Drift“ des linksrheinischen „Westrheinisch-Galli-
schen-Blocks“ eine fächerförmige Ausweitung nach Norden erfährt.

Die alpidische Faltungstektonik der Alpen hat anscheinend in ihrem nördlichen Vorfeld als
Ausgleich für die intensive Raumverkürzung einen Manteldiapir aktiviert , der die Rheinische
Masse emporhob, zerblockte und mit einer Zerrungstektonik („saxonische“ Tektonik) überzog
(Fuchs et al . 1983 ).

Dieser Manteldiapir schickte weiterhin Magmenströme nach oben, die als Plutone im weiteren
Vorfeld steckengeblieben (Krefelder und Lippstädter Gewölbe, Bramscher Massiv), aber auch als
Vulkanite auf der tertiärzeitlichen Peneplain ausgeflossen sind (Westerwald-Basalte). Dieser
Magmenfluß ist für die Gangerzbildung und Mineralisation verantwortlich . Im Rheinischen Schie¬
fergebirge selbst sind bisher noch keine variszischen magmatischen Störkörper festgestellt wor¬
den, die als Lieferanten der Eisenspat- und Buntmetall-Vererzung eindeutig infrage kämen.
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